
Ohne sie ist die Zahnheilkunde im 
Allgemeinen und die Prophylaxe im 
Speziellen kaum denkbar: die Ab-
saugung. Hierbei handelt es sich 
aber nicht nur um einen notwen-
digen Bestandteil der Behandlung, 
sondern vielmehr auch um eine 
Stellschraube, mit deren Hilfe sich 
Effi zienz, Ergonomie und Sicherheit 
optimieren lassen.

Frau Alkozei, Sie sind nicht nur als 
Dentalhygienikerin tätig, sondern 
auch auf internationalem Parkett 
als Dozentin unterwegs. Wo genau 
liegen dabei Ihre Schwerpunkte?

Sona Alkozei: Das ist richtig, 
ich praktiziere als Dentalhygienike-
rin in einer grösseren Praxis in Nie-
dersachsen. Dort leite ich die vor 16 
Jahren von meiner Kollegin und mir 
gegründete Paro-Abteilung. Mittler-
weile bin ich in diesem Rahmen für 
insgesamt 15 Kolleginnen, unsere 
gemeinsamen Patienten und letzt-
endlich auch für die Umsätze der 
Abteilung verantwortlich. Darüber 
hinaus gehe ich einer Dozententätig-
keit nach. Diese hatte ich ursprüng-
lich für die Zahnärztekammer Bre-
men begonnen, und dort bin ich 
auch heute noch aktiv. Zusätzlich 
bin ich mittlerweile aber auch für 
andere Zahnärztekammern bundes-
weit und für grössere Dentaldepots 
international als Dozentin tätig.

Inhaltlich geht es dabei um ein 
breites Spektrum von der Prophylaxe-
behandlung im Allgemeinen über 
die Kinderbehandlung und die Indi-
vidualprophylaxe bis hin zur Be-
handlung von Erwachsenen, auch im 
Seniorenalter, oder der Betreuung 

von Paro-Patienten im Speziellen. 
Als staatlich zertifi zierte Ernährungs-
beraterin lagen für mich in diesem 
Zusammenhang auch die Wechsel-
wirkungen zwischen Diabetes und 
Parodontitis als Schwerpunkt auf der 
Hand. Aus diesem Grund ist dieses 
Thema seit rund vier Jahren zentraler 
Bestandteil vieler meiner Vorträge.

Zusätzlich zu Ihrer Dozententätig-
keit bieten Sie sogar Intensivkurse 

für Assistenz-Quereinsteiger an. 
Spielen solch spezielle Themen wie 
die erwähnten Wechselbeziehun-
gen zwischen Parodontitis und 
Diabetes hier bereits eine Rolle 
oder worum geht es dabei?

Es stimmt, der Diabetes und 
seine Bedeutung für den zahnmedi-
zinischen Bereich ist schon ein recht 
spezielles Thema. Für Quereinstei-
ger spielen allerdings zunächst die 
Grundlagen eine Rolle. Denn leider 
ist es heutzutage ja so, dass vieler -
orts Personalmangel in den Praxen 
herrscht und Praxisinhaber Schwie-
rigkeiten haben, genug qualifi ziertes 
Personal für delegierbare Tätigkei-
ten zu fi nden. Aus diesem Grund 
biete ich zweitägige Crashkurse an, 
bei denen die Basics der zahnärzt-
lichen Assistenz vermittelt werden. 
So lassen sich potenzielle Kollegin-
nen an das Thema heranführen und 
im Idealfall zu einer Ausbildung zur 
ZFA motivieren. Am ersten Tag wer-
fen wir einen Blick auf die Theorie, 
und am zweiten Tag geht es dann 
um die praktische Seite.

Welche Rolle spielen in diesem Zu-
sammenhang die Themen Sicher-
heit im Allgemeinen und Aerosole 
im Speziellen?

Dieser Bereich spielt selbstver-
ständlich für alle, die in einer Praxis 
arbeiten, eine zentrale Rolle. Für 
Quereinsteiger aber insbesondere 
deshalb, weil sie nicht vom Fach sind 
und die Sicherheit des Patienten und 
des Praxisteams von Grund auf ver-
mittelt bekommen müssen. Am An-
fang stehen dabei der richtige Um-
gang mit Patienten sowie die Ver-

wendung von Handschuhen und 
Mundschutz, aber natürlich auch 
alles, was unter das Stichwort Aero-
solwolke fällt.

Wo genau ist man mit dieser Pro-
blematik am häufi gsten konfron-
tiert und wie begegnen Sie dieser 
Herausforderung im Praxisalltag?

Das Problem ist nahezu allge-
genwärtig, schliesslich arbeiten wir 
sehr nah am Patienten. Und immer, 

wenn diese Arbeit mithilfe von 
Luft-Wasser-Strahlgeräten, der Tur-
bine oder einem Winkelstück mit 
Kühlfunktion erfolgt, kommt es zu 
einer starken Aerosolbildung. Dann 
ist die Frage nach der Absaugtechnik 
von entscheidender Bedeutung. Ge-
rade weil dieses Thema für die Si-
cherheit von Patienten und Praxis-
personal so wichtig ist, behandle ich 
es sowohl in meinen Intensivkursen 
als auch in vielen meiner anderen 
Seminare.

Was muss ein Absaugsystem Ihrer 
Erfahrung nach vor allem leisten 
können?

Die Saugleistung ist für die 
Reduktion der Aerosolwolke sehr 
wichtig. Hier gibt es zwischen den 
einzelnen Absaugsystemen zum Teil 
deutliche Unterschiede. Eine zu-
sätzliche Herausforderung bei der 
Absaugung ist aber zunächst das 
Handling. Denn Fakt ist ja, dass ich 
für die Arbeit am Patienten nur 
zwei Hände zur Verfügung habe, ei-
gentlich aber drei oder sogar noch 
mehr gebrauchen könnte. Immer-
hin muss man neben dem Sauger 
auch noch den Spiegel und dann 
noch das eigentliche Instrument 
halten.

Welches Absaugsystem kann Ihrer 
Erfahrung nach diese Anforderun-
gen erfüllen? Welchen Sauger ver-
wenden Sie persönlich bei der täg-
lichen Arbeit?

Ich selbst benutze den Purevac 
HVE von Dentsply Sirona. Er bietet 
nicht nur eine sehr starke Saugleis-
tung, sondern hat auch noch den 

Vorteil, dass er Absaugkanüle und 
Spiegel in einem Instrument vereint. 
Indem ich diesen Spiegelsauger ver-
wende, gewinne ich sozusagen eine 
weitere Hand für Prophylaxe und 
Co.

Was bedeutet das ganz konkret für 
die Arbeit in der Praxis?

Kurz gesagt: Ich kann effi zien-
ter, zügiger, autonomer und ergo-
nomischer arbeiten. Für mich be-

deutet das, dass ich ohne zusätz-
liche Assistenz agieren kann und 
dabei auch noch schneller bin, weil 
ich weniger Instrumentenwechsel 
vornehmen muss. Seit ich den Spie-
gelsauger einsetze, kann ich in der 
Zeit, in der ich früher zehn Patien-

ten behandelte, heute 16 Patienten 
versorgen – und das bei besserer 
Sicht! Hinzu kommt noch der 
Faktor Ergonomie: Gerade für «OK 
palatinal» – und das wird den meis-
ten Kolleginnen bekannt vorkom-
men – nimmt man fast automatisch 
eine ungesunde Haltung ein. Mit 
dem integrierten Spiegel hingegen 
habe ich eine ganz andere Möglich-
keit, hier zu arbeiten, ohne mich zu 
verrenken.

Wie lautet vor diesem Hintergrund 
Ihre Empfehlung für die Prophy-
laxeteams in der Praxis?

Ich kann den Purevac HVE allen 
empfehlen, die Wert auf Effi zienz und 
zügiges Arbeiten legen. Besonders in-
teressant ist der Spiegelsauger sicher-
lich dann, wenn man selbstständig in 
der Prophylaxe tätig ist – und das ist 
ja die grosse Mehrheit. Gerade wenn 
man auf Umsatzbeteiligung arbeitet, 
hat man hier ein wertvolles Hilfsmit-
tel zur Verfügung. Und wer seinen Job 
lange ausüben möchte, ohne Dauer-
patient beim Physiotherapeuten zu 
sein, der weiss mit Sicherheit die 
ergonomische Arbeitsweise mit dem 
Purevac zu schätzen. 

Inwieweit lässt sich diese Empfeh-
lung auch auf die Zahnarztebene 
übertragen? Welche Aspekte spie-
len Ihrer Einschätzung nach hier 
eine wichtige Rolle?

Gerade vor dem Hintergrund des 
Personalmangels sind viele der ge-
nannten Vorzüge auch für den Zahn-
arzt relevant. Denn auch er profi tiert 
davon, mit dem Spiegelsauger auto-
nom arbeiten zu können. Somit kann 
er bei Bedarf alleine die Behandlung 
fortsetzen, während die Assistenz 
womöglich schon die Rechnung vor-
bereitet oder einen wichtigen Anruf 
entgegennimmt. Bei uns in der Praxis 
zum Beispiel habe ich einen Zahn-
arztkollegen, der sehr gerne alleine 
arbeitet – und er möchte wahrschein-
lich genauso wenig auf den Purevac 
verzichten wie ich. DT

Vielen Dank für das 
Gespräch!
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Dentsply Sirona

Effi zienz, Ergonomie und Sicherheit optimieren
Die Dentalhygienikerin Sona Alkozei im Gespräch über die Herausforderungen, mit denen sich Praxisteams und Zahnärzte 

heute konfrontiert sehen, und wie ein modernes Absaugsystem dabei helfen kann, diese zu meistern.

Vereint Saugkanüle und Spiegel in einem Instrument: der Purevac HVE. (Foto: Dentsply Sirona)

Sona Alkozei, Dentalhygienikerin, Ernährungsberaterin und Dozentin. (Foto: privat)
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